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Diana Baumgarten, 2012: Väter von Teenagern. Sichtweisen von Vätern 
und ihren jugendlichen Kindern auf ihre Beziehung. Opladen, Berlin, To-
ronto: Budrich UniPress. 217 Seiten. 24,90 Euro

Beim Thema Elternschaft reproduzierte die Familienforschung lange Zeit implizit eine 
Hauptzuständigkeit von Müttern für Kinder, indem sie sich vor allem mit ihnen beschäf-
tigte – Vaterschaft und Väterlichkeit etablierten sich erst in den letzten Jahren als For-
schungsgegenstand. Während Väter also allmählich mehr in den Blick kommen, exis-
tieren noch immer kaum Untersuchungen über die Vater-Kind-Beziehung (S. 20). Die 
wenigen dazu vorliegenden Studien fokussieren vor allem auf besondere Vätergruppen 
wie etwa „neue“ Väter, soziale oder schwule Väter. Studien zur weiterhin häufi gsten 
Konstellation – dem mit seinen leiblichen Kindern zusammenlebenden Vater – gibt es 
bisher kaum. In ihrer jüngst erschienenen Dissertation legt Diana Baumgarten nun ei-
gene empirische Ergebnisse zu diesem innerfamilialen Verhältnis vor. Die Arbeit ist 
zugleich ein Plädoyer, Väter und deren Kinder als eigenständigen Untersuchungsgegen-
stand ernst zu nehmen, daher stellt Baumgarten die Sichtweisen von Vätern und deren 
jugendlichen Kindern auf ihre Beziehung zueinander ins Zentrum. In einem qualitativen 
Design hat sie acht Vater-Kind-Paarungen miteinander verglichen. Sie führte teilnarra-
tive Leitfadeninterviews mit acht Deutschschweizer Vätern (zwischen 46 und 58 Jahre 
alt) und deren jugendlichen Kindern (zwischen 16 und 21 Jahre alt).

Aufbau

Die Autorin gibt zunächst einen Überblick über den Stand der Forschung zu Vaterschaft 
und Vätern in Familiensoziologie, Psychologie und Pädagogik. Sie diskutiert unter ande-
rem bindungs- und beziehungstheoretische Ansätze und kritisiert die Dominanz entwick-
lungspsychologischer Ansätze, in denen der Vater entweder keine Rolle spielt oder nur 
bezüglich seines Einfl usses auf die sozio-kognitive und emotionale Entwicklung des Kin-
des interessiert (S. 28). In den folgenden Kapiteln präsentiert sie ihre Forschungsfragen 
und erläutert das methodische Vorgehen. Das Zentrum der Arbeit bildet die anschließende 
umfangreiche Darstellung der aus dem Interviewmaterial entwickelten Vätertypologie. 
Baumgarten unterscheidet drei Vätertypen: die „äquivalenten Väter“, die „supplementä-
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ren Väter“ und die „Satelliten-Väter“. Zentrales Kontrastierungsmerkmal dieser Typolo-
gie ist die Selbstpositionierung der Männer innerhalb ihrer Familie – inwiefern sie sich 
selbst als gleichwertig mit der Mutter („äquivalent“), als nachgeordneter, ergänzender El-
ternteil („supplementär“) oder als vom Zentrum der Familie entfernt („Satelliten“) sehen.

Drei Vätertypen

Die drei Vätertypen werden im Ergebnisteil detailliert vorgestellt. Sie unterscheiden sich 
unter anderem darin, wie ihr Kinderwunsch gelagert war: Die äquivalenten Väter weisen 
am stärksten einen eigenständigen Kinderwunsch auf, der auch unabhängig von ihrer 
Partnerin existierte und auf ein Kind als Beziehungsgegenüber zielte, während die sup-
plementären Väter sich ein Kind erst im Laufe ihrer konkreten Partnerschaft vorstellen 
konnten und die Satelliten-Väter dies vor allem als Wunsch ihrer Partnerin beschreiben. 
Sie haben auch unterschiedliche (Ideal-)Vorstellungen von der Beziehung zu ihren Kin-
dern: Die äquivalenten Väter messen dem gemeinsamen Alltag eine hohe Bedeutung 
bei, bei den anderen beiden Vätertypen sind außeralltägliche gemeinsame Events bzw. 
gemeinsame Freizeitbetätigungen wichtiger. Dies schlägt sich auch in einer unterschied-
lichen Art der eigenen Beziehungsgestaltung nieder. Während die äquivalenten Väter vor 
allem die alltägliche Kommunikation mit den Kindern betonen, heben die supplementä-
ren Väter auf die Bedeutung gemeinsamer (vom Vater initiierter) Erlebnisse ab; die Sa-
telliten-Väter nutzen vorhandene Übereinstimmungen von Freizeitinteressen zwischen 
ihnen und ihren Kindern. Am Schluss jeder Typendarstellung vergleicht die Autorin, in-
wiefern die Sichtweisen der Kinder mit denen der zugehörigen Väter übereinstimmen. In 
der Schlussdiskussion werden die Vätertypen nochmals verdichtet zusammengefasst und 
verglichen, bevor zentrale Ergebnisse in Anbindung an geschlechtertheoretische Annah-
men und bestehende Forschungsarbeiten formuliert werden.

Hohe Ansprüche an die Vater-Kind-Beziehung

Baumgarten geht der Frage nach, was Vater-Kind-Beziehungen aus Sicht der Beteilig-
ten ausmacht. In ihrem Fazit verzeichnet sie einen allen Vätertypen gemeinsamen hohen 
Anspruch an eine gute Vater-Kind-Beziehung: So unterschiedlich ihre Vorstellungen 
und Handlungsweisen als Väter auch sind, für alle Väter ist es sehr bedeutsam, eine ei-
genständige emotionale Beziehung zum eigenen Kind zu haben (S. 179f.). Des Weiteren 
refl ektiert die Autorin über die Zusammenhänge der beschriebenen väterlichen Selbst-
wahrnehmungen und Praxen mit Männlichkeitskonstruktionen. Sie verweist beispiels-
weise auf den Stellenwert von (Außen-)Aktivitäten mit dem Kind als Bestandteil von 
Fürsorglichkeit von Vätern. Speziell außeralltägliche väterliche Aktivitäten wie Ausfl ü-
ge, die gerne kritisiert werden (,Väter konzentrieren sich nur auf die Beschäftigungen 
mit Freizeitwert‘), rekonstruiert Baumgarten als eine eigene Möglichkeit väterlicher 
Fürsorge gerade traditionell orientierter Väter: ,Indem sich Väter auf den eher männlich 
besetzten außerfamilialen Bereich konzentrieren, können sie sich an der Fürsorge für 
ihre Kinder beteiligen, ohne ihre Vorstellungen über Geschlecht verändern zu müssen‘ 
(S. 181).

Schließlich wirft sie die Frage auf, inwiefern „emotional-fürsorgliche Vaterschaft“, 
wie etwa bei den äquivalenten Vätern beschrieben, Bestandteil „hegemonialer Männ-
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lichkeit“ (S. 185f.) sein kann. Zumindest wird mit dem Typus des äquivalenten Vaters 
ein empirisch auffi ndbares Beispiel vorgestellt, wie väterliches Handeln als gleichwerti-
ges elterliches Tun angesehen und damit das Hierarchieverhältnis zwischen Mutter- und 
Vaterschaft ausgehebelt werden kann. Mütter und Väter müssen nicht in allen Bereichen 
das Gleiche tun – sie können je eigene Zuständigkeiten im Umgang mit den Kindern 
haben –, entscheidend ist ein Verständnis von Gleichwertigkeit als Elternteil. „Dies er-
möglicht Vätern eine Selbstpositionierung, die ohne Mutterschaft als ständige Bezugs-
folie auskommt“ (S. 184).

Resümee

Mit ihrem konsequent auf Väter und deren Kinder ausgerichteten Analysefokus leistet 
Diana Baumgarten einen wichtigen empirischen Beitrag zur Familienforschung sowie 
zur Forschung zu Vaterschaft/Väterlichkeit und Männlichkeit. Zwei Irritationen traten 
bei der Lektüre auf: In der Ergebnisdarstellung erstaunt, dass bei der Benennung der 
Vätertypen dem Vergleich zur Mutter ein so starkes Gewicht zukommt („äquivalent“ 
zur Mutter etc.), ist es doch ein großes Anliegen dieser Studie, die Eigenständigkeit 
der Vater-Kind-Beziehung herauszuarbeiten. Dass diese Positionierung innerhalb der 
Familie in den Interviews mit den Männern offensichtlich so zentral war, ist ein frappie-
render Befund. Anscheinend ist es ihnen nicht möglich, über die eigene Vaterschaft zu 
sprechen, ohne eine Relationierung zur Mutter vorzunehmen.

Eine zweite Irritation macht sich am Untertitel des Buches fest: Während dieser 
einen gleichberechtigten Anteil der Sichtweisen von Vätern und jugendlichen Kindern 
auf ihre Beziehung zueinander verspricht, bildet sich im Aufbau der Ergebniskapitel ab, 
dass vor allem die Väter im Zentrum der Analyse stehen; die jugendlichen Kinder wer-
den eher als eine Art Validierungsinstanz hinzugezogen, ihre Sichtweise auf die Bezie-
hung zum Vater bleibt recht beschränkt. Es ist durchaus interessant, zu lesen, inwiefern 
die Einschätzungen der Kinder mit denen der Väter übereinstimmen, aber es bleibt of-
fen, welche eigenen Themen und Motive sich aus den Interviews mit den Teenagerkin-
dern bezüglich deren Beziehung zu ihren Vätern rekonstruieren ließen – über diejenigen 
aus den Väterinterviews hinaus.

Dessen ungeachtet liest sich das Buch in allen Teilen sehr gut und informativ. Die 
Vätertypen werden in der detaillierten Beschreibung, in der Kontrastierung untereinan-
der und mit den ergänzenden Sichtweisen der jeweiligen Kinder sehr plastisch. Insge-
samt wird damit der Anspruch der Autorin eingelöst, „die Vielgestaltigkeit väterlichen 
Tuns sichtbar“ (S. 5) zu machen.

Zur Person

Nina Wehner, Dr., wissenschaftliche Mitarbeiterin am Zentrum Gender Studies der Universität 
Basel. Arbeitsschwerpunkte: Familiengründungsprozesse, Männlichkeit, Geschlechterungleich-
heiten, qualitative Methoden.
Kontakt: Zentrum Gender Studies, Petersgraben 9/11, CH-4051 Basel
E-Mail: nina.wehner@unibas.ch

mailto:nina.wehner@unibas.ch

